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OTILS, Ma e Ö der Verfasser des Traktats
„de squalor1ıbus Komanae curlae*, habe die tı lle geschrieben,
ist probabel. S16 StUtZT sıch auf die Betrachtung der Haltung
und Stellung desselben ZU Pisanerkonzil einerseıts, der Be
deutung un Beschaffenheit der Postillen anderseıts Der Vergleich
hbeider Schriften dieser Richtung fällt nıcht ungünslg AUS
Ks egegnen dieselben Reformgedanken, ZU el denselben
Ausdrücken Ee1INE ähnliche Argumentatıon m1% denselben Prinzıpien

Der hl Gregor der TO
Eın Vorirag u Zentenarfeir Von on W e ber (Regensburg)
Dreizehn Jahrhunderte sind 2 März 1904 den

Strom der Zieit hinabgerauscht, seiıtdem der Gregor der
roße, dessen Pontifikat e1INe der großartıgsten Erscheinungen

der (xeschichte der Kıirche bildet, die ugen für ı schloß
hrt die Welt ihre 'Loten un tfelert oft nach kurzem Zwischen-

ihrer Verherrlichung gylänzende este, z1iemt 6& den
Kindern der Kırche, ihres einstigen Oberhauptes gedenken
und der Jubelfeier, welche ap; Pıus angeordnet hat, sıch
einzureihen. (+erne folgten WITL der Aufforderung des Statthalters
Christi; ich aber soll der Dolmetsch der (+edanken und (+efühle
SCINH, die unNns durehziehen. Nıcht ann ich aber dieser Stunde
die außerordentliche Wirksamkeıt des Mannes ausführlich schildern,
„welchen die selten verbundenen Beinamen des Heiligen un
des Großen zieren“” ; iıch vermag LUr Umrissen S6112 Bild
zeichnen.

Lassen WITLT Kürze den äußeren Lebenslauf Gregors VOTL
UuNsSsSeTenN ugen vorüberziehen.. Aus eE1Ner hochangesehenen .TO-
mischen Familie stammend, hatte Gregor den Senator (z0ordianus
ZU Vater, dıe später 118 Album der Heiligen aufgenommene
Silvia ZU Mutter. Als Jahr se1iner (z+eburt ann mıt vieler Wahr-
seheinlichkeit das Jahr 540 bestimmt werden. Obwohl Gregor
sehon seiner Abstammung, welche ıhn ZUT eilnahme
denhöchsten Sstaatsämtern berechtigte, eiINe sorgfältige Erziehung
genoß und 110e gründlıche wissenschafttliche Bıldung sıch an-
eignete, wandte doch beı der relig1ösen Richtung, welcher

sıch namentlich untiter dem Einflusse SeINeTr Mutter hingab,
8E1NEN KEıfer vorherrschend dem Studium der lateinischen HEF AAdE e B  irchen-
väter, hbesonders der heiligen Ambrosius, Hıeronymus und
Augustinus, Z neben denen einst alg Kirchenlehrer die vıerte
Stelle einnehmen sollte. Rechtswissenschaft blieb ihm wW16 sich
für vornehmen Römer geziemte, nıcht fremd
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Zum Jungen Manne herangereift ausgestattiet m1 allen
Vorzügen des ((GeIstes ınd Körpers, betrat die Laufbahn

öffentlichen Beamten Bald erscheint unNns als Präfekt
damaliger höchster Zivilbeamter der Stadt Kom, welcher

Wiürde ı3: der Kalser Justinus noch VOL dem Jahre D rhoben
hatte So schwiıer1g un verwickelt die erhältnisse waren da,
infolge des Dreikapitelstreites die kirchliche Einheit des Abend
un Morgenlandes sich auf längere eıt gelöst und der Einfall
der Longobarden (1 Kämpfe und Verwirrung ber das -
glückliche Italıen gebracht hatte, ührte Gregor SeciInNn Amt
doch mıt gyroßer (+ewandtheiıt und WILE sehen ıh der Verehrung
un Liebe SECcC1INer Mitbürger sich erfreuen ber die Beschäftigung
und die Obliegenheiten sSc11105 Amtes un die Auszeichnung, welche
iıhm VO Volke zutenl wurde verweltlicehten SCcC1IHNeEN früher
entschieden dem Kıwıgen zugewandten INn Beı der W ahr-
nehmung dieser NnnNneren Verwandlung ward jedoch och mehr
ZUT Krkenntnis der Rıtelkeit aller weltlichen hre un zuletzt

dem Entschlusse geführt den irdischen für das Seelenheıl
gefährlichen Beschäftigungen entsagen un VOLQ der Welt

siıch SaNZ zurückzuziehen. ach SsSe1iNnes Vaters ode Herr
bedeutenden V ermögens geworden, folgte er dem Zuge der Gnade
Er verwendete dieses Werken der Wohltätigkeit un Frömmig-
keit unterstützte reichlich die Armen und stiftete auf eiINeN
(+ütern Sicılıen sechs Benediktinerklöster un das s1iebente
Z Rom väterlichen Palaste Ehren des Andreas,
welches selbst zwischen den Jahren H73 un Wa alg Mönch
eintrat.

Hier Jag mıt allem Elıfer den klösterlichen Pflichten ob
und bte dıe Nachtwachen nd die Enthaltsamkeit solchem
Maße, da Se1iInNn VoNn Jugend auf eiwas schwächlicher Körper zeıt-
lebens die nachteiligen Folgen hievon wragen hatte Die Zelt,
dıie der Stille des Klosters (+ebet und Betrachtung Ver-
bracht hatte, gralt iıhm SeciNeEN späteren Jahren als die schönste
und glücklichste Zeit sSe1nNes Lebens,. uch gyab später, obsehon

den hohen Wert des tätıgen Lebens nıcht verkannte, doch
viıelen Stellen SeCcINeT Schriften dem beschaulichen Leben den

Vorzug.
och des Mönches Wirksamkeit blieb freilich /AH dessen

großem Leidwesen nıcht beschränkt auf des Klosters Um
friedung : nıcht untfier dem Scheffel gollte Seiln Licht verborgen
bleiben, sondern, auf den Leuchter gestellt, weithin Strahlen
senden ZU Nutzen der Gesamtkirche. Papst Benedikt nötigte
den übereifrigen Klosterbruder, wieder ı die geräuschvolle Welt
zurückzutreten, indem iın B7 ZU siebenten Dıakon
der Stadt Rom ernannte. Das reiche theologısche Wissen un

» Studien un! Mitteilungen.ü ZANY: j
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die praktische (+ewandtheit Gregors bestimmten den Nachfolger
Benedikts, Pelagıus IL: iIhn mıiıt dem 6benso schwierıgen als
ehrenvollen mte ApoKkrıisiarıus oder (+2sandten. ofe
VOL Konstantinopel_ beauftragen.

Die Kaıliserstadt stand damals Zenith äußeren (+anzes.
Ihre wunderbare Lage "Marmarameer un der schönsten
Meeresstraße, miıt der sichersten un orößten Häfen der
Welt, dem. „gzoldenen Horn“, machte S16 /Ax vermittelnden Zentrum
Z W eleLr Weltteile, ZU Kmporium des Völkerverkehrs. Hier hatten
die alten . Literaturschätze Sammelpunkt, 61i Heım- un
Pfiegestätte . gefunden. Monumentale Prachtbauten, Kunstwerke
aller Art zierten das„Neue Rom“ Kıne prunkende Hofhaltung mıiıt
reich gegliedertem Zeremoniell und farbenprächtigem Auftreten GIr'-

hoben die Residenz des Kalsers ZUL Königın der Städte Zudem
hatte hıer der erstie Patriarch des Ostens SEC1INeEN StZz, un: e1NN zahl-
reicher Klerus entfaltete den ‚DaNZEN Reichtum des orjentalıschen
Rıtus ‚ Der . beste, gleichsam kristallisierte Ausdruck alldieser
Herrlichkeit War aber die nicht Jange vorher. durch Kalser Justi-

„Göttlichen Weisheit“, die [A07 20 iA,1an gebaute Kirche der
Die verschwenderische Pracht des ZaNZEN Gebäudes, che roß-
artıgkeit SsSeiliNer Kuppel, der blendende Schimmer VO  a +old und
Silber, on Marmor und Mosaık rechtfertigen . SEe1INES Krbauers
Ausruf: „Salomon, ich habe dıch übertroffen. “ Denkt 11411 sıch
die (+esamtheit dieser künstlerischen Schönheiıten. überragt von
dem tiefhlauen Hımmel des Südens, überflutet[6) Sonnenlicht,
siıch spiegelnd ' den Wellen. des OSspPOTrUusSa7:Marmarameeres,

hat Man 61Ne Verschwisterung Kunst und Natur, W1e S16

entzückenderundeindrucksvoller kaum vorgestellt werden ann
fder Mitte all dieses. Pompes un Prunkes, Bannkreıs
solchen Hofes erschien auf einma|l der blasse: un hagere

lateinische Mönch., nıchts mitbringend alg dıe Überlegenheit e11eS
(zeistes un C111 für alles menschliche Elend offenes_ Herz. ;Und
welche: Lebensweise führte der SAaNZ wider SecIiHhCc1I Wiıllen der
klösterlichen Stille Kintrissene inmitten des ihn umgebenden UuUXus
Kr bewohnte als Nuntius den den kaiserlichen - Palast sich
als Fortsetzung desselben anschließenden Placidiapalast. ÖGregor
aber machte den Palast ZU Kloster. Eine Anzahl Mönche aus
dem Andreas-Kloster hatten ıhn ‚nach Konstantinopel begleitetun! .:ührten Nnun mıt iıhlrem geistlichen Vater, soweıt __ ‚el> möglich‘
WäaFr,. e1in klösterliches Leben, während die Fluten des W elt-
treibensS16 umrauschten. Der Klugheit gelang es bald,
diezwischen Kaiser 'Tiberius un dem Papste Pelagius obwaltenden
Zwistigkeiten heben Uun! von dem Nachfolgerdes Kaisers T
berius, Mauritius,  jn aD wenıgystens eINISeHıiılfe ZOSCN (dieLongobarden
Qus! wirken. W eniger glücklich War In SecINeN Bemühungen;

Un
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die genannten Kaiser ZU Unterdrückung des Schlısmas U be
3 Wahrscheinlich j 585 herijef Pelag1us I1 Gregor nach

Rom zurück. Der Papst erlaubte ıhm, wleder se1IhHh Kloster
einzutreten, bald ZU bte gewählt ward, aber wollte
sich SE1INeLr T’alente ınd Krfahrungen nıcht berauben, sondern
ıhm eiNe ähnliche Stellung einräumen, W IC 1 später Hıldebrand
e1m römischen Stuhle bekleıdete.

ach em Tode des Pelagıus, welcher Februar 590
durch e1Ne Seuche dahingerafit worden War, wurde Gregor VONN
(GJeistlichkeit un: olk einstimm1e ZU Papste rwählt. Vergeblich
weıgerte sıch, diese. W ürde, deren sich unwürdig erachtete,
anzunehmen. Kr beschwor den Kaiser Maurıtius, der Wahl die
Bestätigung In der Zwischenzeıt verwaltete. Gregorals Vıkar die Geschäfte des römiıschen Stuhles. Da die Seuche
och fortwütete, forderte das olk Au  — ubße auf un ordnete
ZUTE Sühnung des erzurntien (+ottes die Lutania septiformis. oder
e1ine dreitägige feierlicheProzession Is der letzte Umzug
be]l dem Grabmale Hadrians vorbel kam, zeigte sich e1Nn tröst-
liches Bild ach alten Erzählung ward über dem Mau-
soleum eiInNn Kngel ‚gesehen, eın Schwert die Scheide steckend,
ZUIN Zeichen, daß die Pest erloschen Sel. In späterer. elt ward 08’2auf die Spitze des Grabmals dıe Statue des Erzengels Michael
angebracht und dem Baue der Name gegeben. Alls
die Bestätigung der Wahl VO Seite des Kaisers Romanlangte,
fioh Gregor AUS der Stadt, wurde jedoch Trıumphe ach KRom
zurückgeführt und a September 590 ZU Papste geweiht.

L1
Betrachten: z  1r die Wirksamkeit Gregors ihren

Hauptzügen.
Wiır begegnen ıhm zunächst alg Hüter un: Wächter

ber dıe Reinheit des Glaubens. Alssolcher erscheint
uns schon bei Gelegenheit. Se1nes Aufenthaltes Konstantinopel.Der damalige Patriarch dieser Stadt, KEutychios, stellte die Be-
hauptung auf, der wverklärte Auferstehungsleib werdenicht unserem
irdischen el gleich, sondern Sanz ätherischer“Natur sein

Gregor.bekämpfte. diesen Leugnung der Auferstehun der
Leiber gleichkommenden Irrtum lichtvoll un entschieden, daß
der Patriıarch keinen Anklang- fand und auf das Sterbebett' KE
wortfen, VOT den Umstehenden mıt der elNnen anddie Runzeln
der andern berührend, erklärte: „Lch glaube,daß ich, mit dieser
eıner Haut umgeben, A e  auferstehen werde.“

Besonders bemerkenswert SINd.-Gregors gelegentliche Aus-
sprüche und Einschärfungenbezüglich . derPrimatialgewalt des
römıschen Biıschofs. Seiner Lehre Äntsprä.éli seın Verhalten. Das

&r
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Bewußtsein VO  - der Hoheıt SCcC1H6S Amtes un der Größe SEe1INeTr“

ellung verläßt ıhn 10315 IDR ZEIZL sıch dies vorzüglich SEC1INECIN

Verhältnıs den Bischöfen, andererseıts dem byzantınıschen
Kaiser Bel den Bischöfen gewissenhaft arauf edacht aller
Rechte un Würde achten, verlangt er unnachsıchtig Ge:
horsam und Unterwerfung untier den päpstlichen Stuhl und über-
wacht mı1 väterlicher Stirenge die KErfüllung ihrer Pflichten So
auffallend hat Ina  e| Seıin selbstbewußtes und hoheitsvolles Auf-
trefen SECDCNH dıe verschiedensten Bischöfe gefunden, daß Pro-
testanten davon fabeln WI1SSCH, m1 Gregor „begınne recht
eigentlich erst. das Papsttum“, se1 der „eigentliche Begründer
des Papsttums“. Im Kailser, selhbst dem unwürdigen Kmpor-
kömmling Phokas, ehrt Gregor die VO  . ott xesetzZTiE weltliche
Obrigkeit Keıine persönlıche Kränkung, keine bittere Erfahrung
annn ih azu iortreißen, die herkömmlıichen WHormen der hr-
furcht vernachlässigen. ber M ulg bewährte sich als der
Gregorius Se1lNer Herde, WEeNN der Ka1iser ber Sphäre
hinaus oriff 110 kirchliche. Gebiet, oder WeNnNn s1ıch Anmaßungen

schulden kommen 1eß gegenüber der Würde des Priesters.
Gregor wußte, was Byzantinismus bedeutete Er wulte daß das
Gegenteıl VO  s der Finrichtung Christı War der Kirche
nicht auf morschen Kaiserthron, sondern auf den FKelsen
Petrı1 gegründet und nıcht den Beamten, sondern den Nachfolgern
der Apostel ihre Regierung anverfiraut hat,

Im Interesse _ der Einheıt des Glaubens, der INer beı
Spaltungen (Gefahr steht, suchte dıie h 1ı t1 mıt

un emühungen arender Kırche vereinıgen,
(+anzen X gylücklich. och die vorpäpstliche Periode
Gregors tällt teilweıse Mitwirkung ZULr Beilegung des
äßlich der sogenannten dreı Kapıtel entstandenen Schismas. Unter
den dreı Artikeln werden bekanntlich verstanden: die Person
und dıie Schriften des heodor VOLN Mopsuestia, die
Kyrillos zugunsten des Nestorios verfaßten Schriften _ des T’he
odoret VO:  ' Kyros, der VO yleicher Gesinnung zeugende Brief
des Ibas den Perser Maris Hierüber hatte sıch der Kalser
Justinj]an e1Ne dogmatische Entscheidung angemalit. Als später die
„drei Kapitel“ auch VON dem Konzil Konstantinopel

553 verurteilt worden arcCh, wıdersetzten. sich diesem Be
schlusse viele oberiıtalienische und die istrischen Bischöfe un:
bildeten das Schisma von ulle]ja. Den Bemühungen Gregors
als Archidiakon des Papstes 'elagıus IL und ochmehr SEC1NeIN
autorıtatıyren Auftreten _als aps gelang C8, die Wiıderspenstigen
großenteils Zu Unterwerfung 7 bewegen, WwWenn auch die gänzliche
Beilegung der leidigen Angelegenheit- erst sSEeEINeMmM Nachfolger
Serg1us vorbehalten ar.
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Der Hochmuft des Pätriarchen Johannes VOI Konstantinopel
führte ehbenfalls eıner JIrennung. Dieser hatte sıch auf einer
Synode Konstantinnpel 587 den Thitel „ökumenischer
Bıschof“ beigelegt. Gregor, welcher 1ın diesem Schritte nıcht bloß
,einen elnes Priesters unwürdiıgen Stolz, dessen Beschämung

den Tatel SerVvVus Dei annahm, sondern auch einen
Kıngriff In die Rechte der Bischöfe und des Papstes erblickte,
mahnte den Patriarchen wıederholten Malen, wiewohl VEl -

geblich, ZUT Ablegung jenes 'TFitels un brach dann allen Verkehr
mıt demselben ab Verwieckelter och wurde der Streit als der
Kaiser Mauritius sıch für den Patriarchen seiner Residenzstadt
entschıed und Gregor /AH Frieden mıt Johannes aufforderte.
Z war starb Johannes hbald nach dem eigentlichen Ausbruche des
Streites 595 JJa aber dessen Nachfolger Kyrlakos ungeachtet
aller Krmahnungen ' des Papstes auf jenem 'Tıtel beharrte,
ward der Streit nıcht gehoben, obwohl 1: Gregor während der
KReglerung des Kalisers Mauritius ruhen 1eß KErst nachdem sichPhokas über dem Leicehnam seines Vorgängers auf den Kalser-
thron  geschwungen hatte, nahm Gregor den Streit wieder auf,
zumal es sıch 1ı1er nıcht I8  = eıne bloße Formalıtät handelte,
sondern um den Primat des Papstes, der für das Morgenland
heseltigt werden sollte. Gregor. ieß sıch nıcht durch persönlicheVerhältnisse zurückhalten, sondern betrachtete sıch An VO  — Gott
gesetzten Verteidiger der Rechte des Papsttums.och nıcht 1Ul qls Hort des (Jlaubens der Rechtgläubigen
erscheint Gregor, sondern auch qls Apostel desselben für
Irr- und Ungläubige.— 561 —  Der Hochmut des Patriarchen Johannes von Konstantinopel  führte ebenfalls zu einer Trennung. Dieser hatte sich auf einer  Synode zu Konstantinopel i. J..587 den Titel „ökumenischer  Bischof“ beigelegt. Gregor, welcher in diesem Schritte nicht bloß  ‚einen eines Priesters . unwürdigen Stolz, zu dessen Beschämung  er den Titel: servus servorum Dei annahm, sondern auch einen  Eingriff in die Rechte der Bischöfe und des. Papstes erblickte,  mahnte den Patriarchen zu wiederholten Malen, wiewohl ver-  geblich, zur Ablegung jenes Titels und brach dann allen Verkehr  mit demselben ab.. Verwiekelter noch wurde der Streit als der  Kaiser Mauritius sich für den Patriarchen seiner Residenzstadt  entschied und Gregor zum Frieden. mit Johannes aufforderte.  Zwar starb Johannes bald nach dem eigentlichen. Ausbruche des  Streites i. J. 595. Da aber dessen Nachfolger Kyriakos ungeachtet  aller Ermahnungen des Papstes auf jenem Titel beharrte, so  ward der Streit nicht gehoben, obwohl ihn Gregor während der  Regierung..des Kaisers Mauritius ruhen ließ. Erst nachdem sich  Phokas über dem Leichnam seines Vorgängers auf den Kaiser-  thron , geschwungen hatte, nahm Gregor den Streit wieder auf,  zumal es sich hier nicht um eine bloße Formalität handelte,  sondern um den Primat des Papstes, der für das Morgenland  beseitigt werden sollte. Gregor. ließ sich nicht durch persönliche  Verhältnisse zurückhalten, sondern betrachtete sich als von Gott  ®  gesetzten Verteidiger der Rechte des Papsttums. .  S  Doch nicht nur als Hort des Glaubens der Rechtgläubigen  erscheint Gregor, sondern auch als Apostel desselben für  Irr- und Ungläubige.  ‚ In Nordafrika strebte der Donatismus nach neuen  Erfolgen. Aber Gregor wußte unter den katholischen Bischöfen  Afriıkas ein so kräftiges, einrhütigesZusammenwirken zu bewerk-  stelligen, daß die Donatisten infolge hievon immer mehr an  Einfluß verloren und bald aus der Öffentlichkeit verschwanden.  Von nicht geringerer Verdienstlichkeit waren die Bemühungen  Gregors, die arianischen Longobarden für die wahre  Religion zu gewinnen. Günstig war es für seine Absichten, daß  die eifrig katholische Theodelinde, : eine bayerische Prinzessin,  nach dem im Jahre 590 erfolgten Tode ihres Gemahls Authari  Königin blieb. Dieselbe übte auf ihren neuen Gatten, den Herzog  Agilulf von Türin, solchen Einfluß aus, daß derselbe den Übertritt  mehrerer Longobarden zur katholischen Kirche duldete und den  um ihres G1aubens willen vertriebenen Bischöfen wieder zu ihren  Sitzen zurückzukehren gestattete. Leider wurde die unermüd-  liche Tätigkeit Gregors und Theodelindens, besonders durch das  ‚eigensinnige und übelwollende Benehmen der griechischen Ex-  .»atchen Romap;ig -’un\d Kallinikos, großgnteilg‘w*efeitelt, chh wurde  !  XIn Nordafrika strebte. der a tı s  S4 ach Nneuen
Krfolgen. ber Gregor wußte unter den katholisehen Bischöfen
Afrıkas eINn kräftiges, einmütiges Zusammenwirken bewerk-
stelligen, daß die Donatisten infolge hlevon immer mehr 28KEinfluß verloren und bald 20USs der Öffentlichkeit verschwanden.

Von nicht geringerer Verdienstlichkeit waren die Bemühungen
Arregors, die arıanıschen Longobarden für die wahre
Keligıon gewınnen. Günstig W3a  $ ec5S für seıne Absıichten, daß
die eifrig katholische Theodelinde, eiıne bayerische Prinzessın,
nach dem 1m Jahre 590 erfolgten ode ihres Gemahls Autharı
Könıigın blieb Dieselbe übte auf ihren Gatten, den Herzog
Agılulf" Vvon Jurın, solchen Einfiuß AUS, daß derselbe den Übertritt
mehrerer Longobarden ZUL katholischen Kirche duldete und den

ihres Glaflbens willen vertriebenen Bischöfen wieder zu ihren
Sitzen zurückzukehren gestattete. Lieeider wurde dıe unermüd-
liche Tätigkeit Gregors un T’heodelindens, besonders durch das
‚eigensinnige und übelwollende Benehmen der griechischen Kx-
archen Komanus und Kallinikos, großenteiha vereitelt. Doch wurde
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Gregor nde sSC1165 Lebens noch dıe Freude zuteil,
zweijährigen Friıeden mıiıt dem Longobardenkönige, dessen Sohn

katholischen Glauben getauft wurde, abgeschlossen sehen.
W ıe OÖberitalien, brach Gregor auch ı111 Spanıen SEINEN

Nachfolgern die Bahn Kr hatte sich och qlg (+esandter ı Kon-
stantinopel mı1t Leander, dem ausgezeichneten Bıschof vVvoxl Sevilla,
befreundet. DDem EinfÄiluß des Letzteren gelang CS, den T1A1NıS6 hen

w N, Reccared, für die katholische
Kirche un: ıh bestimmen, daß wl mıiıt dem
Papste Verbindung trat Gregor beeilte sich, ach Spanıen
eiNen Legaten schicken, welcher Leander das Pallium über-
brachte un das Unwesen der Sımonle und der Erhebung
von Laien Bischöfen : kämpfte.

' Selin ersfer und vorzüglichster Ruhmestitel als Apostelder
Heıden ist; dıe Bekehrung Englands. Schon als Mönch VO

St Andreas WAar es SeIN sehnlichster W unsch, dem fernen Insel-
reiche die Botschaft des Heiles bringen. Die Veranlassung
hiezu enthüllt uns lieblicher Weise Gregors Charakter Er
sah ages auf dem Sklavenmarkte CINISE fremde Jünglinge,
deren Wohlgestalt ıhmauffiel. Teilnahmsvoll erkundigte sich
ach ihrer Herkuntftt. Da ihm qals ihr Volksname „Anglı“
Angelsachsen angegeben wurde, rıef sofort freundlıch.: „ Ja,
Genossen der Kngel (Angeli) sollt ihr werden“, und Entschluß
Wr gefaßt. Kr erbatvom Papste dıe Krlaubnis, sich mıt EINISEN
Mönchen auf den Weg nach Britannıen A begeben. och als
die Römer denWeggang ıhres Gregor erfuhren, machten S16 dem
Papste bittere Vorwürfe, daß dieser iıhm (+esandte mı1t dem
gemessenen DBefehl ZUr Umkehr- nachschickte. Indes, Gregor
vergaß sSe1l Anı nıcht Auf den päpstlichen Stuh! erhoben,
sandte den Abt VO: St. Andreas, Augustin, m1% Anzahl
Mönche nach England. Die Wırksamkeit dıeser GHaubensboten
WÄAar gesegnet, daß Gregor  } bald für gul fand, Augustinus
mıt dem Palliıum schmücken nd miıt dem Primate der englischen
Kirche 7ı betrauen.

In Milde wollte Gregor diese heidnisechen Völkerschaften
dem Christentume zuführen. Er chtete dıe alten Gebräuche un
Festlichkeiten, dıe Götzentempel9 daß e S16 nıcht
zerstört 1ssen wollte. Die heidnisehen Feste 1eß vielmehr
christlichen Westen, dıe Xempel Zı christlichen Kırchen einweıhen.

Außerdem ruSs Sorge, daß däas Heidentum audenInseln
Siıcıklıen, Sardiniıen und Korsika, es SIC teıls 4 US

früheren Zeeıten och forterhalten hatte, teıls unter den politischen
Stürmen wieder eingedrungen WAar, ausgerottet wurde. uch hıer
1eß sıchGregor VoNn mılden Grundsätzen leiten, doch versehmähte:



er zuweilen, ' nam efiflich bel Untärtahen der römischen Kifchej‚
weltliche Mittel, wıe Nachlaß der Abgaben, Zn Bekehrung nıcht

Aber. nicht bloß äußerlich einte Gregor die Völker des
Ahbendlandes ZU Organısmus der Kirche, C erfüllte s1e auch
mıt dem (+e1ste Jesu Christ]. Miıt Recht sagt Konstantın (Jermanus:
„Düreh dıe verschönerten Hormen des äußeren Gottesdienstes und
1m allgemeınen durch die Von ıhm geforderte Anwendung  der
Kunst für den Dienst des Heiliıgen, ZOZ (GGregor den gyanzen
Menschen :ın den Kreis des gyöttlichen. Auge, Ohr un Herz, so
wollte GL, sollten - sıch wechselseıtig 108 Herrn emporheben.
Weilch e1in reiches und fruchtbares Element. der Bildung für dıe
Völker des Abendlandes Wr In dieser Wirksamkeit niedergelegt!“

Was: Gregor für die LitfurgY 16 des lateinischen Abend-
landes gyetan, ist. verew1gt 1n den beiden Worten: Sacramentarium
un (antus: Gregorlanus. Als Mönch des hl.Benedikt war Ja
Gregor 1m Schatten der Liturgie herangewachsen, Offieium und
Saerıhicium waren se1n tägliches Brot geworden. Saecramentarium
WAar der damalige Ausdruck für 9s Missale ; so.. wıe Gregor die

1€ un die 1n unmittelbarer Verbindung stehenden
Kıten oranete, ist SIC IM W esentlichen biıs heute geblieben. Dem
kirchlichen G e an Z 6 gab jene Gestalt, die ınn g1äeignet machte,
auf Jahrhunderte hinaus als würdiges, Organ des heiligen Textes
der Liturgıe vA dienen, w1e mıt Himmelstönen die.Herzen mächtig
emporzuzilehen und die gläubige Gemeinde zZzu inniger Andacht,
VAH| reulger Zerknirschung, göttgéfé_;illigen; Entschlüssen Z
stimmen Die großen yeistlichen Tonstücke, wie die Palestrinas,
haben eiger_1tli ch DUr auf Gregor aufgebaut. Im L9 Jahrhundert
kehrte Ma jenen ernstie elsen wıeder zurück nach Be-
seıt1gung der tändelnden un! oft leichtfertigen Musik der letzten
Jahrhunderte. Wer. in dem Kirchengesang wahrhaft reformıeren
will, muß A Gregors Grundsätzen sıch bekennen. Papst Pıus
betonte dıes am 22. November 1903 mit .den Worten : „Der alte
traditionelle regorlanısche Gesang muß ın den heiligen Fuhkfltigng\n\wieder hergestellt werden C

Werfen WIr nun eınen ick auf Gregors ‚i>t.'‚e‘r;ea)*r ch
bücher über JobTätigkeit. In erster Linie ‚stehen da seıne Mora

(Exposit1o ın beatum Job sSeu Moralium libri eine Réi_k};@1eethischer Abhandlungen, hervorgegangen aus Konferenzen  V  LT stals Apokrisıar zu Konstantinopel gehalten hat. Das
ur alle Zeıt eıne Goldgrube christlicher Lebenswe
zweıte herrliche Arbeit ist Regula pastoralis, hm verfaßt
1m Anfange. seines Pontifikates. Gregor hat ın erselben sein
Ideal VOM Hirtenamt niedergelegt. „Jede Linie des Bildes vom
Seelenhırten, das er darın S0 gyeistvoll und mit so bewunderungs-
—’würdigygm\ , P?3aktischvs\n Vex‘$täfidpis' der Welt und: der _Men$chet}-

A
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herzen entwirft hat SC1INEeIN CISCHNEN Innern entnommen
Iiese Schrift, welche auch ]  Z noch gelesen und beherzigt
werden verdient, wurde während des DANZECN Mittelalters als An-
leıtung ZUr Verwaltung der Seelsorge gebraucht. WFerner hbesıtzen
WIL VO Gregor eE1iINe Anzahl Homilıen, dıe als aps VOTL
den Gläubigen Roms gehalten, beziehungsweise, durch körperliche
Schwäche SA  (9) hat vorlesen lassen S1e bezeugen NS Gregor
als den „SOorgsamsten Familienvater Christi, WIEC ihn SE1I1 Biograph
Johannes Diakonus nennt, der SCc1INEN Kındern nach Bedarf bald
Milch, bald kräftige Speise reicht, dem nıchts mehr Herzen
liegt, als S16 VOIN der Welt un ıhren trügerischen Gütern ab
zuziehen.und Sahz dem Hımmlischen zuzuwenden. Seine Predigten
über Ezechiel gehören ZU. Krgreifendsten, Was JC von
Kanzel gehört wurde. Veryessen dürfen WITL nıcht Dialoge,
C1IH Form Unterredung 593 oder 594 verfa Ötes

Werk, welches dem Wunderglauben eıt entsprach un
daher ergWI1e6 WEN1ISC Bücher gelesen wurde. KEs ist 6EiINe

Fundgrube VON Taten und W undern, Aussprüchen und harakter-
zügen AUS dem Leben zeıtgenössischer oder nıcht Jange vorher
verstorbener Diener (*ottes. untermiıscht mıt dogmatisch-moralısechen

W1€eBetrachtungen, und nımmt sich au  N WIeC eiNe Mußearbeıit,
willkommene Zerstreuung un Nebenbeschäftigung für die

W6eNI1$€EN freıen Stunden, welche die drückende L ast der A P O-
_ stolisehen Bürde dem {irommen Papste übrıg 1eß0 AÄAm berühmtesten

ist das zweıte Buch der Dialoge, enthaltend das Leben des Be
nedikt. Wiıe lebenswarm, WIe plastısch ist; darıin der (Ordens-
vaxa dargestellt ! Er erscheint als e1inNne CISECNE verkörperte Regel,

_ denn „Konnte 116 und DLMNINETr anders lehren als handeln
Von großem Werte für die Kirchen- un Weltgeschichte ıst

fs A Iu Mehr als 1018 Korrespondenzstücke weıst
SeIn„negistrum“ auf, un S16 lefern vollwichtigen Bewells
<  on der (reistesgröße und allumfassenden Tätigkeıit dieses Mönches
auf dem Papstsitze, ü r sind 611 „Wahrer Spiegel aller SeiNer VOTLI-
trefflichen Eigenschaften.“ Wie für Unversehrtheit des Glaubens,

sorg&te für die Reinheit der Sıtten. Wo S1IC. Mißbräuche
zelgten, wurden S16 energisch abgestellt. Jeder FWehlende, VO.

. Kaıiser und Patriarchen bis ZU. letzten Kleriker, ward zurecht-
und das Gericht (Gottea erinnert. Ks finden siıch die

schönsten Züge der Fürsorge für diıe Disziplin 111 den Klöstern,
ur ıhre wıssenschaftliche Ausstattung, für ihr Wirken ET  nach

außen un für ihre Stellung zwischen den Bischöfen un Dl
lichen Fürsten. Jeder irgendwie Bedrängte. oder Unterdrückte
fand bei ihm Gehör und Abhilfe, jeder Notleidende erfuhr

‚ Mildtätigkeit. Bıs ach Mauretanien Westen, bis Armenien
. Osten reichte Gregors epistolarısche. irksamkeit. Daß auch die
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Poesie dem für alles Große un Kdle begeısterten Manne nıcht
fremd JEWCSCNH sel, davon ZEUZEN die och erhaltenen acht
Hymnen, welche sıich ebenso sehr dureh Einfachheit als durch
Erhabenheit der (+edanken auszeichnen un! wahrscheinlich nach
der Sıtte jener eıt VO  a ihrer_:n Verfasser mıiıt entsprechendenMelodien begleitet wurden.

Das hohe Ansehen der Schritten (Gregors beweist dıe Sage,
daß ıhm der heilige (+eist In (Aestalt eıner Taube erschıenen 8el,
sıch auf se1ın Haupt niedergelassen und ihm die GGedanken un:
Worte eingegeben habe

Da dıie literarıschen Krzeugnisse dieses Kirchenvaters So
elrg gelesen und verwertet wurden, ward seine prach für
das Mittelalter maßgebend ; un gilt nıcht ohne Berechtigung
als Vater des Kırchenlateins.

Gregor War ein großer Lehrer, aber Cr WLr auch e1n xTroßer
khkegent. Niemand WAar sehr w1e er, der Liebhaber des (+2-
betes, von dem Gedanken durchdrungen, den auch offen aUS-
gesprochen hat, daß dem Bischof noch anderes obliege als
beten und ZU studjıeren. Der Leser seiner Briefe muß taunen
über die Umsicht und Sachkenntnis, mıiıt welcher dieser Papst
die Verwaltung der ausgedehnten kirchlichen Besıtzungen, welche
In Italıen, Gallien, Illyrıen und 1M Morgenlande Jagen, überwacht
und leıitet. „Der große Papst“, schreıbt nıcht miıt Unrecht der
Protestant Gregorovius, „konnte sıch auch einen ausgezeichneten
Landwirt nennen.“ AÄAus den Krträgnıissen dieser Domänen des

Petrus wurden zahlreiche Kırchen, Klöster un Arme unfer-
sStÜützt ber die Verwaltung der großen kırchlichen Patrımonıen
War be1 weıtem nıcht der schwierigste Teıl selner Aufgabe. Nıicht
N11Ur mıt Kaiser und Kal1ser1n, auch mıt den WFürsten Spanlens,
Galliens, Brıtannilens W1e mıiıft denen der Longobarden steht der
aps im brieflichen Verkehr, um überall das Interesse der Kirche
Z wahren und Öördern. Für Rom ınd talıen ist, er der e1IN-
zıge Hort der Urdnung nd Sicherheiıit. Kr ist. CSg der den Rechts-
widrigkeiten der byzantinischen Beamten entgegentrıtt. Er versorgt
Rom mıt Getreide ; drin gt nachdrücklich ın den Exarchen,
durch Herstellung der Aquädukte er Stadt auch W asser Zzu
geben. Er ıst ferner, der den Feind abwehrt. Während der
Exarch die bedrohte Stadt von Truppen entblößt, das einzıge
zurückbleibende Regiment ohne Sold |äßt und alledem durch
Vertragsbruch dıe furchtbaren Longobarden wieder zum Kriege
r(5i2t‚ leitet der Papst selbst dıe Verteidigung der Stadt und geht
zuletzt persönlich hinaus 1Ins Lager des feindlichen Königs un
erreicht durch die Macht der eigenen Persönlichkeit, WAS dıe
Macht der W affen nıcht vermochte: bewegt König Agılulf ZU

Kückzuge i 593 Ja TOLZ aller Mißgriffe der Kreaturen des
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alsers gelang ıhm 599, e1l1NeN definitiıyen Frieden MI1
den Longobarden wirklich zustande bringen.

In der 'L’at vereinıgte Gregor Se1INerand die Fäden der
kKeglerung nıcht 1Ur für die Stadt, sondern für dıe griechischen
Besıtzungen ;talıen überhaupt, Ravenna aUSSCNOMMEN;7
erscheint . fast WIC der oberste Kriegsherr 1 talıen. Jetzt befiehlt

dem Bischof VO  on Caglıarı ı Sardınlen, allen Orten achen
bereıt halten ann erteilt den verschiedenen Befehlshabern
auf dem Festlande kriegerische Ratschläge, behält 4AaUS strategischen
Gründen Iruppen zurück, dıe JEeHNE verlangt hatten, fordert
se1nerseits, daß S16 den Feind Rücken beschäftigen. Wieder
ernennt selbst Befehlshaber für Nepe Tuseien und
ermahnt den Klerus, Beamte un!: Volk, demselben A gehorchen.
Kır sendet Mann Se611165S Vertrauens als Irıbun ach
Neapel und verlangt VO. den kaıserlichen Truppen, daß S16 ohne
weıteres dessen Betehlen sich fügen. Kurz, VO Fapste erwartete..

‚alles KHat und Beistand, und mußte für die Sicherheit un
uhe der Bevölkerung wachen. Ihm ehorchte diese freiwillıg,
voll Vertrauen auf Gerechtigkeit und Miılde. o ZCISCN sich
bereıts ” untier SEeINECIN Pontihikate die Anfänge der weltlichen.
Herrschaft der Päpste. So : sehr Gregor über dıe Unmasse ze1lt-
licher Geschäfte: klazt, dıe ihn Delasteten : Jag 6S doch
Plane der Vorsehung, dem Oberhaupte der Kirche 61116 auch
äußerlich selbständige Stellung und die polıtische Souveräntät,
auf. welche den gefahrvollsten: Zeiten die gerechtesten An
sprüche erlangte, nach und nach verschaffen.

Beı alledem War Gregor mehr als e1IN oroßer hegent:
W.ar 6I Freund und Wohltäter der Menschheit; Wr eın

großer und praktischer S 7, ] E Man mu die furcht-
bare Erniedrigung, der A der römischen
Welt 11 Auge behalten,. aber auch den mächtigen gelstigen
Einduß dieses Papstes auf das Mittelalter, annähernd
schätzen A können, Gregor für die Menschheit, Was für
die hre der Handarbeit getan hat Nicht mınder begünstigte

die FreuUlassung der S 8 O HA, ımmer konnte. Dem
Versuch, Freıje /A Sklaven machen, trat GTr wiederholt mıt
machtvoller Kntrüstung Der Loskauf S 6-

fangener Wäar eıne der besonderen Sorgen Se1NeSs Lebens, und
mehr alg einmal 1eß kirchliche (jefäße yeräußern, 308081 gefan-
DENC Christen AaUS er Knechtschaft _ loszukaufen. Am nach-
haltıgsten wirkte er wohl dadurch, daß C der oberste Lehrer
der Christenheıt, auf dessen Worte der Krdkreis begler1g lauschte,
6S unverhohlen aussprach : Von Natur - Se1 der Mensch frel, NUur
menschliches Recht habe ıh der Knechtschaft unterworfen.

ber fast mehr noch als dieSklaven erscheiınen die KıO>
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lonen, das ist; die hörigen Bauern, die Hauptbevölkerung der
kirchliehen Besitzungen, als der Gegenstand SsSeiNner Fürsorge. Ks
ist; nıcht übertrieben, 101411 ıhn feiert als „Freund des

und WEeN selbst e11lBauernstandes un dessen Emanzipation“,
protestantıscher Bıograph, Liau, ihn kurzweg den „ Bauernireund“
nenNnn Keıimne ungerechte Abgabe, keinen unbilligen Brotpreıs,
keinen übermäßigen Pachtzins, keine Beeinträchtigung des Erb-
rechtes, keine Krschwerung oder Verteuerung des Heiratens wiıll

dulden. (Gerecht und milde sollen Bauern regıert, S16

sollen gefördert und gehoben werden Um alles Einzelne kümmert
sıch ]] ihre Beschwerden kennt un nımm sıch derselben
Bısher kamen S16 dadurch Not daß 611e hohe Staatsabgabe

ZU elNnler eıt eingetrıieben wurde S1e ihre Ernte noch nıcht
hatten verkaufen können, daß S16 ihrem großen Schaden ;
ZU kostspieligen (+eldanleihen hre Zuflucht nehmen mußten. Er
aber trılit jetzt d Anordnung, daß iıhnen hlerzu AUS den Geldern
der Kirchengüter unverzinsliche Vorschüsse gemacht werden, dıe

uch anderen NötenS16 dann allmählich abtragen könnten
sollten den Bauern soölche Vorschüsse ZUT Verfügung stehen, „da

das Vermögen der Kirche nıcht verloren geht, und damıt
zugleich der Nutzen der Bauern gefördert wırd. C  Überhaupt egte
Gregor er auf 13685 würdige un menschliche Behandlung des
arbeitenden Mannes.

So eingreifend das Wirken dieses Papstes, daß Pro-
testanten kındlıch ihn Erfinder des Fegfeuers
und ZU Einführer des (‘ölibates 111 der Kirche gemacht haben
In letzterer Beziehung drängte er 1}3 UL auf Heilighaltung des alten

Wer eınBrauches, eingedenk der Worte des Völkerapostels:
Weib hat, Ssorgt NUF für das, Wases Herrn 1ST, W I ott
gefallen MÖöYeE. Wer aber G1IMN W eıiıb hat, SOr SE für das, Was der
Welt 1St, WIe er dem Weibe gefallenI un 1st geteilt. 66

Nıemals hätte dıe Kirche mıt e1nem 'beweıbten Klerus die en
Aufgaben lösen können, welche S1e tatsächlich gelöst hat Das
Abendland verdankt Zavilisation insbesondere den Mönchen,
VOT allen den Benediktinern. Ichdarf endlich den Vorwurf nıcht
übergehen, daß Gregor der klassisechen Literatur und Kunst
feindlich gegenübergestanden SelL. Ks ist, jedoch wahr, daß Gr
beı SeiINer vorherrschend praktischen und tıef 11 Christentume
wurzelnden Geistesrichtung auf das oriechische und römische
Altertum keinen hohen Wert legte

Fassen 4as Krgebnis unseres freıilich Nüchtigen Bıo
STaMIMES zZusamme GregOTr steht 28 Ausgang des Altertums
und an der Schwelle des Mittelalters. Die alte Welt mıt ihrer
YZavilisation Trümmer; eINe Ccu«c Zieit bricht abestimmt
das Brauchbare AaUS der : alten sıch aufzunehmen und Uumzu-



gestalten, aber auch ecue Formen miıt 11euem Inhalt bılden.
Gregor selhst vereinıgte In selner Person schönster Harmonie
die cehristlichen Charakterelemente mıiıt dem anılıken Römertum
hne dessen Fehler ; daher tammte selne heroijsche Selbstauf-
opferung, seıne Kraft und KEinsicht, se1in hoher Ernst und se1ine
glühende Liebe Gregor hat das katholische Christentum den
Angelsachsen, Longobarden und Westgoten übermittelt und es
bel den Franken befestigt. Was diese gelehrt hatte, das trugendie angelsächsischen Glaubensboten nach Deutschland, un Vvon
hler Aaus drang es den Slaven und Magyaren und senkte

sich als Gemeingut 1n (+eist und Herz' der abendländischen
Chrıstenheit. Mıt em Christentume aber ward den europälschenVölkern auch jegliche höhere Bildung, jegliches höhere (xut auch
ın der Sphäre der Zieitlichkeit teil Ebenso ward Gregor durch
.ge1ne vielgelesenen und vielkommentierten Schriften der Bildner
und Krziıeher der mittelalterlichen und damıt auch miıttelbar der
neuzeitlichen Christenheit. Und ist Gregor 1n Wahrheıt der
Vater der europäıischen Zıiviıilısatıon, der geistige Ur
er alles Guten und Schönen. dessen sıch das Abendlanderfreut. Den Bahnen, die erschlossen, verdanken WIr die maj]e-stätischen Dome des Mittelalters, die innıgen Bildwerke und

sSınNNıgenN Malereıen dieser Zielt, dıe erhebenden Tonstücke Der
Vvon ıhm ausgestreufe Samen 1ıst aufgegangen und hat aUseNd-
fältıge Früchte eiragen.

Die letzten Jahre des edlen Papstes Jahre des
Kreuzes. Nach schwerem Leiden beschloß „der orößte Mann des

Jahrhunderts“ seın ruhmvolles Leben. Ob auch der größtealler Päpste sel, 1st schwer ZuUu Sagen. Er hat Vorgänger und
Nachfolger gehabt, welche die Entscheidung schwierlig machen.

Aber wie kein anderer 1ıst der Kepräsentant der Gesamtgrößedes Papsttums, indem alle die großartigsten Seiten desselben
zugleich mıt hoher persönlicher Heilıgkeit _ aufes voll

ständigste. 1ın sıch verem1gt. Und das 1st es, WäaSs ihn inmitteneiner .. Zeıt beispielloser Zerrüttung VAH| einer der größten und
wunderbarsten Krscheinungen der Weltgeschichte gemacht hat
Das Andenken des Mannes, ın welchem sich „die ZWwel Schwestern,die betente Marıa und die arbeitende Martha, die Hände reichen, “}  des guten Seelenführers, In dessen Herz, wW1e einst ın der Bundes-

Jade, „Mit dem Stabe der Strenge auch das Mannı der Milde“
sıch nndet, ehrt das Papsttum, ehrt die Kırche, ehrt die Menschheit.

Aus dunkler, unheilschwerer eit sendet seinen milden
A+lanz 19808 damit ın ähnlichen Tagen der Umwälzung un
des Sturmes nıemand verzage an der gewaltigen, heiligen Institution,gestalten, aber auch neue Formen mit neuem Inhalt zu bilden.  Gregor selbst vereinigte in seiner Person zu schönster Harmonie  die christlichen Charakterelemente mit dem anıken Römertum  ohne dessen Fehler; daher stammte seine heroische Selbstauf-  opferung, seine Kraft und Einsicht, sein hoher Ernst und seine  glühende Liebe. Gregor hat das katholische Christentum den  Angelsachsen, Longobarden und Westgoten übermittelt und es  bei den Franken befestigt. Was er diese gelehrt hatte, , das trugen  .die angelsächsischen Glaubensboten nach Deutschland, und von  hier aus drang es zu den Slaven und Magyaren und ‚senkte  sich so als Gemeingut in Geist und Herz‘der abendländischen  Christenheit. Mit dem Christentume aber ward den europäischen  Völkern auch jegliche höhere Bildung, jegliches höhere Gut auch  in der Sphäre der Zeitlichkeit zu teil. Ebenso ward Gregor durch  geine vielgelesenen und vielkommentierten Schriften der Bildner  und Erzieher der mittelalterlichen und damit auch mittelbar der  neuzeitlichen Christenheit. Und so ist Gregor in Wahrheit der  Vater der europäischen Zivilisation, der geistige Ur-  _ heber alles Guten und Schönen., dessen sich das Abendland  erfreut. Den Bahnen, die er erschlossen, verdanken wir die maje-  stätischen Dome des Mittelalters, die innigen Bildwerke und  sinnigen Malereien dieser Zeit, die erhebenden Tonstücke Der  von ihm ausgestreute Samen ist aufgegangen und hat tausend-  e  &.  fältige Früchte getragen.  Die' letzten Jahre des edlen Papstes waren Jahre des  Kreuzes, Nach schwerem Leiden beschloß „der größte Mann des  6, Jahrhunderts“ sein ruhmvolles Leben. Ob er auch der größte.  aller Päpste sei, ist schwer zu sagen. Er hat Vorgänger und  Nachfolger gehabt, welche die Entscheidung schwierig machen.  / Aber wie kein anderer ist er der Repräsentant der Gesamtgröße  des Papsttums, indem er alle die großartigsten Seiten desselben  — zugleich mit hoher persönlicher Heilıgkeit —- aufs voll-  ständigste in sich vereinigt. Und das ist es, was ihn inmitten  einer, Zeit beispielloser Zerrüttung zu einer der größten und  wunderbarsten Erscheinungen der Weltgeschichte gemacht hat.  Das Andenken des Mannes, in welchem sich „die zwei Schwestern,  die betente Maria und die arbeitende Martha, die Hände reichen,“  ‚des guten Seelenführers, in dessen Herz, wie einst in der Bundes-  lade, „mit dem Stabe der Strenge auch das Manna der Milde“  }  _ sich findet, ehrt das Papsttum, ehrt die Kirche, ehrt die Menschheit.  Aus dunkler, unheilschwerer Zeit sendet es. seinen milden-  _ <Glanz uns zu, damit in ähnlichen Tagen der Umwälzung und  des Sturmes niemand verzage an der gewaltigen, heiligen Institution,  _ die, wie zum Wahrzeichen der eigenen Größe, der Sohn Gottes  ‚ali's/ldem Felsen _géhauen hat, damit d16 ‚Hölle sie ni0ht überwältige.  Edie, wie zum Wahrzeichen der elgenen Größe der Sohn (Aottes
‚aus dem Welsen géhauen hat, damit die Hölle sıe nicht überwältige.


